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Dr. Fraol Kollreider 

Kunstmaler Franz von Dejregger,
 
ein Künder edler, deutscher Volksseele!
 

Edcr-Defreuerhof in Slronach vor dem Brande (älteste Ansicht!). 

Viel i.,t zu ,)Defreggcrs« 150. Geburtstage 
geschrieben, geredet nnd gedeutet worden: 
Von dem oh ~einer Kunst geadelLen Aka­
demieprofessor üher den "Sonnlagsmaler« 
bis zum »Märchenerzähler<d Ich verweise 
nur auf den prächtigen Defregger-Bikl. 
band, geschriehen von seinem Enkel Hans 
PeteT Defregger und ersehicnen '984 im 
rtnommierten »Rosenheimer Verlagshausr.":<; 
weiters auf die große Radio~nL1ung des 
Dr. Ham PeteT. Defregger mit Doktor 
Norben Hölzl und den wichtigsten Kunst· 
experten Tirols im Rnnd funk )Österreich 
Regional(, sowie auf die Kurzrcporlage 
im Österr. Fernsehen FS l zum cigcuUichen 
Geburtstage, am 30. April 183'. 

Trotzdem konnte man sich des leisen 
Eindruckes nicht erwehren, daß Prof. 
Franz v. Defregger eher zerredrt als ge­
würdigt uud daß das bisherigr, wahre 
)jDefreggerbild« leicht verzerrt wurde! 
Mag sein, daß Defreggers erstr großen 
Hislorienbilder etwas zu heroisch wirktrn, 
aber sie entsprachen eben ganz der palrio­
tischen Hochstimmung der Tiroler und dr~ 

deut~hen Volkes nach den siegrrichrn 
Freiheitskriegeu und wirken so wahr und 
überzeugcnd wie jede gutr Kunst. (ein 
riesige.~ weit überlcbcmgroßes «Andreas 
Hofcr-Bild« hing bis 1945 jm Königsberger 
Stadtmuseum). Volknds aber die volks­
nahrn Genrebildcr. wie die »rußige Kuchh( 
beim Horn in Gödnach, ober die »Spin­
nrrin« vor dem warmcn Slubeuofell, sowie 
Dcfrcgllcrs frOhlidle Szenen auI dem Tanz­
boden der Almen· und Jagerhütten, wohin 
er allsommerlich .tu seiner Erholung fluch­
lele. ~iud samtlich Defreggers persönlichen 
Erlebnissen auf den Tiroler Bauernhöfen 
und »Almkunkeln,\ in lunerg~chlöß, am 
Edcrplan und der besouders geliebten 
Spingeser Alm eutsprungen. Sie vermit­
lein uns daher wiedrr nUl' echtes, wahres 
liroLisch-bayrisches Volksleben. Ersl gar 
aber Defreggers blondzüpfige und schwarz­
haarige Tiroler Dirndlcn mit viel Her.t auf 
dem »)fechten F1eck« orrenbarrn immer 
wieder die Tiroler Volksseele (DreIreuers 

HIlusgehilfinnen waren vielfach bllrgerliche 
"DoJf~hönheilen" am Osu.irol. die ihm 
Hnch Modell stehen mußten); sie zeigen 
in ihrem Gehaben stets die guten alten 
Ti.Joler Tugrnden wie Ehrlkhkeit, GB.'ll­
Ireundschaft und Treue. 

Aber nicht nur die Menschen seiner 
Heimat und deren Sitten und Gebrä.uche 
überlieferte uns der begnadete Künsller, 
sonderu er schilderte ehenso getreu die 
heimische Berglandscha ft in sehr maleri­
schen, sonnendurchtlutetrn, impressioni­
stIscheu Bildern (Drrikirchen in Süd!.), 
und den schattigen Wie~en des hchberges 
saml dem primitiven Hirtenlebrn auf den 
Almen und den Ka~rrn des Slrona..her­
kogels (»Schupfen« und "Goa.lhüul am 
Ederplan(" »Junker Kaser" ~(lwie »Hirlen­
mahl«( und IIHoferstuhr« etc.l. 

Kurz gesagt, Franz ~. Defreggtf hat llllS 

noch eine bäuerlich heile \\.'eh, die inlWi­
sehen total verschwnnden ist und nir mehr 
wiederkehreu wird, lebensnahe überliefen, 
so da/} wir noch heute in seinen ca. 3000 

Bildern einen Blick in dieses verlorene 
»Paradies« "'rrfen können: Das einfaehe 
Landvolk hat sich in Oefreggers Bildern 
der 2. Ha!fte des 19. Jahrh. wieder er­
kannt und die \IOn der »Modeme« noch 
nicht angekränkelte Stadthev('llkerung hat 
wehmütig diesen Zustand lurUek ersehnt; 
wohl nur so ist der schier unglaubnehe 
Erfolg in drr Kunst Franl Derreggers zu 
erklaren. KuO\tmaler Uerregger hal SOnllL 
Land und Volk seiner Heimal in Charakter, 
Sitte. Brauch und Tracht umfassend ge­
schildert und seine Hitder sind von un­
schatzbarem volkskundlichem Werte. )Sonn­
tagsmaler« soll daher für ihn keine ab­
wenende ßel,eichnllnp; ~ein, sondern Aus­
druck alles Schönen, Wahren und Edlrn, 
wie es der Inbegriff des »Sonntag" von 
damals war. dem Defregger uitleben~ 

verbunden blieb, worin wieder seine mensch­
liche Größe liegt. Franz Defreggrr i~l in 
Vielem das malerische Äquivalent ZI1 seinem 
persönlichen Dichter-Freunde Prter Rosrg­
ger. 
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Und no,h etwas: Franz v. Defregger 
war lJu,h ~Ib~t trOtz seiner vielen Ehrun­
Keß Wld allerhöehster Auszekhnungen im­
mer der be:ICheidene, gütige, frohe Wld auf­
r~hle Mens'h geblieben, wie es der Aus­
dru,k seiner viden Bildnisse ~tet~ be· 
zeugt. 

El ist aber au,h künstleris,h nkht steril 
gewe~n, sondern hat viele Schüler und 
noeh mehr Epigonen seiner Manier in Tirol 
Wld Salzburg gefunden, von denen in erster 
Linie seine Landsleute: A. Egger-Lienz, 
gest. 1926, mit seinen Frühwerken, nnd 
Hugo Eng!, gest. 1926, mit seinen Por­
träts und Tierbildern, ferner Josef Sleiner 
ans Lengberg-Nikolsdorf, gest. 1908, mit 
seinen lebensnahen Porträts, Franz Nieder­
wanger ans Innichen, Knnsteleve im Ersten 
Weltkrieg, und Paula Tiefenrhaler (Mils 
bei Hall i. T.) mit den zwei s,hönen Tiro­
ler-Trachten·Bildserien nnd einem Altar­
bild ))Die HI. FamiliC(( in Kollreid, sowie 
Alois Forstmoser (Salzburg) als Selbst­
porträtist zn nennen sind. Ihnen allen 
vermittelte Defreg!!er häntig Slipendien 
nnd bot ihnen au,h zweitweise Nomnter­
kunft in seinem Münehner Gartenhause 
mit dem einfa'hen, aber mgemütliehen 
})Sludierslüberh\. 

Franz v. Defregger und A1Mn Egger. KUnst­
ler voo hohem Rang. Mkanlll und allfr· 
kannl welt ilMf OlJnlrol und Österreleh 
hinaus. sind wohl eines - vleUeJrht ge­
meinsamea - Gedenk§letnn In Ihre-t Hel­
mafgemelnde Dölsach würdig, W 

Aguntum 1984 
Vom 2. Jllii bis 10. Augnst fandrn wir 

alljährlkh Grabnngrn auf dem Grbirt 
des antiken Agunlum statt. Unter drr 
Leitung von Univ.·Prof. Dr. Wilhrlm 
Aizinger waren die Berichtrrstallelill, LI 
Stndenten der Uni~'ersital Wien nnd ca. 
30 Hilfskräfle aus dem Lien.ter Talbodell 
mil den Arbeiten beschaftigL UuterSudil 
'WUrden das Gel.1nde ÖSllich und nördlich 
des Alriunthausrs am D~..:umlinu~ Ma,ümu.> 
~owie die südli..:h deI Dl:..:umlinu.> I .>inisl~r 

gelegeuen Baulichkeiten, die sehon vor 
drei Jahren ll.ngc~..:hnitten worden Vt'arcn. 
Fcrnl:r konmen wir ll.m:h einen Su..:hgrabcn 
ÖSlJidl der Dcbll.nl ankgen. 

Iki deu Grabungeu auf dem Decumanus 
fand sich die westliche Fortsetzung der 
dem Atriumhaus gegenüberliegenden Säu­
lenhalle. Der Fußboden dieser 3,50 m 
breiten Porticus bestand aus einem Kalk­
mörtelestrkh mit Zie!!elsplilt. Die Mauern 
sind aus einfachen Bachsteinen hergestelll, 
ah Aunage für die in etwa 4 m Abslaud 
voneiuander slehellden Saulen dienleu 
einfaehe Sleiuplallen. Auch Stücke vun 
Wandmalerei fanden ~il:h. 

Oie freigelegTen Straßen.~chiehten am 
lJecumanus stimmen mit den in früheren 
Jahren erzielTen I)atierungsergebnissen 
Uberein. Östlich des Alriumhauses wurde 
das Areal der ~og. Privatthenne einer 
:-i!uherllng umer1Ogen, dahei hesTätigt.e 

sieh die Annahme, daH an das Atriumhaus 
l:in größerer unverbauter Platz, wohl ein 
Huf, anschloß. In den beiden Planqua­
draten im nördlichen Bereich des ehemali­
gen Strihacher Weges (südlich des Decu­
manus r Sinister) kamen weitere Mauem 
cines Gehll\ldes zutage; eine genauere 
Klärung ist aher erst dur,h spätere Unter­
suchung,n zu erwarten. 

Von besonderem Interesse war für uns die 
Grabung im östlkh der Debant gelegenen 
Gelände. Wir vermulelen auf Grund der 
Funde in den RaumeIl 120 bis 123 (süd­
Ikh der Thermenallla!!e), daß sich hier 
das Forum Agun~nms crsleckre. 1974 wur­
den sudlieh VOll Raum 123 die Fragmente 
einer überlebensgroßen Bronzeslatue, wohl 
eines Kaisers enldel.:kl. die heute im Vor­
ranm des Musenm A!!unlinum steht. 

Die Grabung anf dem freundlieherweise 
von der Agrargemeinde Stl'ibach ;,::ur Ver­
fügung gestellten Gelände gestallele sich 
sehr s,hwierig, da immer wieder dieke 
Murens,honerlagen überwunden werden 
mußten. Die 12 m lange und 3 m hreite 
Sondage wnrde zwischen ö~l1ichcm Ho,h-

ElmaJ Obed:ofler: 

wasserschutz.damm der Debant und dem 
Ts,hapeller_Grund angelegt. Insgesamt 
mullten 5,50 m abge-graben werden, bis 
man schließlich auf eine frühkuisrrzril­
liche Mauer srief~, die 3m Kreuzungspunk t 
des Decumanm M;u;imus mit einem Curdo 
Uegt. Verlllngerr man die z;wischrn Raum 
120 und 121 nach SUden führende Stralk. 
so erreichi man genau diese Eckr. Das 
Forum 7.U drm wohl allch Raum 123 grhört, 
liegt demnach unfer dm modemen Debant­
damm bzw. unter dem hrutigen Bachbett, 
wo Grabnngrn drrzrit nnmöglich sind. 

Unser Dank für fu:nndlichc Unrersliil­
wn!! iPll drm Llind Timl. dem Cnratorinm 
Pro Agullto, der Lienzer Sparka~~e, den 
Gemeindrn dr~ Licnzcr Talbodenii, SClwie 
allen Freunden und Förderern der Gra­
bnn!!, ohne die eine Erfurschnng des Muni­
cmium CJaudium Agnntnm nich[ möglich 
wäre. 

Eine Zns3mmenfassung der Grabungs­
ergebnisse der letzten Jahre ..... ird die dem­
nächst enchrinende NeuanrJage des Agun­
tnm-Führers enthalten. Regina Trummcr 
(Di, ..., ro~~<r j" oe""l, «>eh«naJl 

Peter Paul Rainer, dem Dichter aus
 
Innichen, zum 100. Geburtstage:
 

J>Wenn man nach langeren Monaten 
wieder einmal heimkommt, ist das erste, 
die lieben Bekannten aufsuehen. in deren 
Gesellschafl ~kh die Sommerzeit so fröh­
lirh verplaudern laßt. Diesmal aber wäre 
ich bald uberhaupt nkht mehr nach Inni­
ehen gekommen. Es traten wohl aus granen 
Wäldern Sehnster und Hannold hervor, 
..... inkten vertlaut. riefen von weitem schon: 
,)Scban nur, dein Inrri,hen!« Aber das 
lnniehen kam nicht. War's ausgeflogen? 
Jawohl, bis in deli Himmel. Und hatten 
einen Heiligen auf die Bahnhofmlauer 
gestellt: )San Candido~'. 

Der Anblil.:k. die Sehrift, waren ihm 
eine kalte Du~..:he ans warmem, hellem 
Traum. Einst in die Feme ge.~tllrlt, da 
ihm seut Iun.iehen zu eng geworden war, 
wueh~ und wnchs e~ im Femsein von ihm 
und loclle und rief - das Heimweh führte 
ihn zurü,k zu Haunold und Stiftskirche. 
Unter dem fremdartigen Mantel, den der 
neue Lwtdesherr ihm übergeworfen hatte, 
fand er seine Heimat wied,r. Im Glauben 
wt die Kraft der Stätte früher Kindheit ­
erlahren im Sehnen na,h ihnen - wurde 
er nkht müde, sie zu su,hen und zu er­
gründen ihren Reiehtum und ihre Prll.ge­
krafl. »)Gibt es einen Trost für verlorene 
Heimat?(, fragte er ~ieh ~dbsl einmal. 
») Wir haben viel verlon::n« hilll er dagegen. 
»ich geb's ja zu, vielleicht gar zu viel, aber 
es ist uns !!enu!! geblieben von der Wur­
zellrafl, die wir brauchen, um wieder auf­
zublühen(" 

Aus dieser Kraft ist au,h er wieder auf­
geblüht, in Leid uud S,hmerz beinahe er­
stickt; die Blüten, klein und unscheinbar, 
leuehten heute noch Wld duften; was er 

gesehrieben, in Reim und Prosa, iSI Wider­
hall der großen Melodie, die ihm die Heimat 
mitgegeben hatte. Na'b 3 Bnben - bereits 
im Kindesalrer gestorben - nnd 5 Mad­
ehen, konnte im »Kramerhaus« in Innkhen 
endlieh der ersehnte Srammhalrer in die 
Wiege gelegt werden; e~ war der 10. August 
1885. Perer Paul Rainer wnchs heran, 
umsorgt lind gefördert von allen im Hanse. 
Gern ging der aufgeweekte Bnb 1.ur Schnfe; 
kanm erwarten konnte er es, bis er als Stu­
dent der Enge seines Dorfes emt1iehen 
konnte. An der »Stella Maturina« in Feld­
kirch machre er seine Matura. Der Valer 
sah in ihm schon einen tüchtigen Kanf­
mann, die Mnuer rränmte von seiner Pri­
miz. Doch ))aus dem Peterl ist kein Kauf­
mann worden und auch kein Geistlicher. 
Ein S,hulmeister. Nur ein Schulmeister! 
Aber ein Mensch, dem die Sonne der Hei­
mat au,h das Lebeu überstrahlte«. Nach 
dem Studium der Germanistik und klas­
sis,her Philologie in Innsbruck und Wien, 
erhielt er eine Supplementenstelle am SEaats­
3)'mnasiulß in Znaim; ab dem Schuljahr 
J914/].') unterrichtete er daun 3m staat­
lichen Rralgymnasium zu Reichenberg in 
Böhmen. Verheiratel mit der TorhIer de~ 

Senatspr3sidrntrn Dr. Hrinrich Freiherr 
von Reissig, "'rr\rbtr rr glückliche Jahre 
im Kreise der Seinen im Dreim3derlhaus 
(Mafia, lIsr und Erika) drr Frirdländer­
straßr 54 in drr SI;Jdt an drr Nrille. Nicht 
lange, 6 Jahre nur, durfte ihn ~in 'lgold­
blondes Frauchen(, beglriten. Am 29. Okto­
beI 1920, erst 31 Jahre alt, war sie einem 
LungenJeiden edegen. Dem fünfuuddreißig­
jahrigen Witwel kam zwal eine S,hwester 
aus lnnichen zu Hilfe, do,h fehlte der 
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Gei~1 des Hause5 und der ruhende Pol für 
Kinder und t\faull. Schwer druckte dieser 
Vcrlusl, noch ~hwerer wohl, daß ihm die 
Heimat zum Ausland geworden war uud 
daß ihm dic Einreise dorlhill für lilngl:re 
Zeit versagt war. Wie sehr e~ ihn <.:in,,1 VOll 
daheim weggezogen halle, nUll "'a~hl<.: di<.: 
Heimat in ihm auf dC'clJ ihm bleib llur 
das Träumcn »vom PurpurmallLelliul:f dl:m 
Haunold, von dcn Bäumen im ""'aIde, von 
der Kirche mil den kliugenden GJuek<.:n, 
VOll dc!' licUI:J\, lusligt:1l Drau'<. Wuhl 
arbeiteie er wl:ilerhill in du gL'wphnlen 
Umgl:bung, Joch alles ninnl'Tte ihn an 
daheim: })Bei den dicken 1\1arkT\\'eihern 
III Reiehenbcrg hah' ich immer an die 
mageren, sauberen Pusrelcr W~ihelen den· 
ken mÜ~,len. Hei jeder Io.:irche, von der 
ein ~Iimm:-iehwaches (jlllcJ.:1 lätHere, an 
die Grnße im Innichner Dom. Und hei 
den eisernen Krell7en, die hie und da auf 
dem t"elde srehen, an ,1ie hölzernen, wund­
autgeri~senen KreuJ<' daheim. Die Neiße, 
die voller t"arhe i,l, weil ,~ie allc Fabriken 
aus,",[1ülen mtJlJ, hat mir den Sexlnerbach 
vor Augen pelatJherr, den reinen, sch~u­

menden, ,ilhernen :-Iexlnerhach". 

\\'ie wohl er weilcrhin mit ganLl:1 Hill­
~abl: ~einem Berufe, seiner Pflichl dieull:, 
er lebte seill Leben aus Heimaisellllell: 
),11\ Tniumelslundell. froher Kindhl:il ge­
denkend, b,lU ich mir meine Schnsuchl,­
weil wieder auL Da setle ich Lllersl dl:lI 
Innichberg hin, kleide Ihn in glllrll: Wal­
der, in Wiesen uud Äckl:r, :;lel!' die Baucrn­
hausln auf, eillcs weiler unter und dnes 
höher oben; wie ein KrippenbeTg mulJ e, 
amschanen: Ja, der r lerrgon i~l rin präeh­
liger Welts~hnjt7.er gewesen! D~nn kill' ieh 
den Sextnerba~h ein und die Dr,," lind haue 
dann an ihrem LHer mein lnnil'hen ~uf, 

die SIiftskir~he und die Pt'arrkin:he in dt'r 
Mittc, dic Hänser herum, die Stralkn da­
lwischen. Und sndw~rts legt' irh d~nn 

Hügel an, nnd ilher die [Iügrl baut' ieh 
Wald empor, [kfgriinen Wald, und darllher 
hinans? F, ist nm mehr ein einli!?er Ban­
stcin ührig, ein hoher, lackfgrr. Dei Hau­
nold. Ja, Ilaunold, schließ dll meine Welt 
ah! Und so liegl es vor mir, das kleine 
Zauberreich meiner [räume, und wenn ieh 
der HerrgOTt wäre, dann ließe ich üher 
meinem Haunold die :-Ionne aufgehen, daß 
l'r prange und !l:u.:hlet wie ein festlicher 
Hochallar". 

lind er wUld.: lücht milde, deli Kindern 
zu rrziihlen VOll dcr kleillen, schöncil Wcl!, 
IiU~ ueT er gekommen war: »Oh, es war 
:;chöll! 1nnichen, voll blanker, ~IOI7.er 

Hau....cT, uie Pfarrkirche in der Mine und 
der SlillSlurm mit ,einem goldenen Ham­
menkrcuz, hundert Wege na,~h allen Seilen, 
hinan I ln den sonnigen Ilallernhöfen oder 
hiniibcr in den Wald, der voll hoher, här­
tig~r Lärchen stand. Oher dem Walde aher 
~1Il l-'elsenalrar, kein Dom der \\'ell hat 
elll~n höheren aufgeha\ll! Und im e,nlein 
Clll Blilz~n nnd Leuchten, ein Ro,engel"lIn­
kel, das, wie die Mnrrer erz1thlrr. König 
Laurin üher die Ilerge lauberre«(, 

So trug er da, Hcl'z ~'oll ))VOII/ 51:gcII 
der HeimaH<. Daraus ward ihm Jil: Gflaue, 
sich nicht in Dusterheil zu vel'lierrJ/ UllJ 
sich in Leben und Werk slet;; 'l'll einel 

aufbaueudeIl Zu~'el'sid)l kilen zu lassen. 
Verglühte er ,eJb5t auch und verzehrte 
sich ill HeimaLwdl und Heimatsehnsucht, 
andcre zu starken, ihneH Hoffnung und 
I'rost zu geben, uarin sah er wohl sl:ine 
I ehen.saufgahe als Erzicher und Diehtcr: 
"Seid mlllig! Das isr der Weckruf dcr Hei­
matwdl. Fr rameh1 au~ den Wäldcrn, die 
lrotziF im Winde ~Iehen, kling1 von den 
Fdsen nieder, die in steinerner Hand die 
Sonnenfackel tragen!i{ 

Allzu friih, auf der Höhe seines Lehens, 
inmitten vielseiIiger I'ätigkeiten, wurde 
l'eter Paul Franz Rainer den Seinen und 
dem PU~lertal entrissen. Es war der 2. März 
- A,<;ehermillwoch - des Jahres 1938. Auf 
dcm Wege von der Schule in seine Wohnung 
wurde er von einem Herzschlag getroffen. 
Er starb, ehl:vor noch ärzlliche Hilfe zur 
Stelle war, im 53. Lehemjahrc. Am 4. März_ 
wurde er - wie vor IR Jahren seine t"'rau­
dcr böhmischen Erdc ühergehen. 

Erspart geblieben wal ihm, der mir 
seinem Pustertal ehcnso verwach~en war 
wic mit S[1rache und KullJJr~ inrr de\lgchen 
Heimat, die "nmen~chlich l'nl5cheidung 
der Oplion; e!S[1arl gt'hlit'ben isr ihm aber 
auch dic Vertreibung. da n erniedrigende 
Nor 'v..ei seiner Kindt'r ll\ rdnlr!en hallen. 

In i:iner Besprechung der ))Kna[1pen von 
Prellau« sl:ines Landsmannc~ bekannte der 
Lilera! uud Kriliker ein~r: ))lJer Dichrer 
J. G. Oberkofler ist gottbegnadel. Er isl 
der Dichtl:r uer sehömtcn HeimaT, die man 
auf Erden hallen kann«. Und die.<;e Ileimal 
zu [1rd~<.:n, wurde er nichT milde III all 
seinen Aüchern und den vielen Skizzen 
und (je,chichlen, wie Il!\1eine erste Wall­
lahre«, AJolomitenhilderi', »Mmler(" ,lDas 
Berghüberk, .)Rund um die STiftskirche«, 
AJa~ \\"iedersehen<;, )llleimweh", l,[)er 
Proics~(Jr{(, und anderc. 

Im lyrischen Aufs~hrei llTirol(i pran~ 

gene er das Unrecht an, das seiner Heimat 
geschah. Tiefe Enttänschung, trotzdem aber 
auch Hoffnung. fiihren seine Peder. Uns 
Hemigen sinr! die Gedichte dieses schma­
len Bändchens zu pathetisch, geschulT wohl 
am damaligen TiroJer DichterfOrsren Bru­
der Willram. Dennoch klingen auch 7eitlose 
Töne dunh. Blieb dies ~lIch Rainer5 ein­
zige I.yriksammlung, Verse und Reime 
hahen öt'rers noch die Form ~einer Aus­
sage bestimmt. Hin und hin in Zeilurlgen 
lind Kalendern finden wir~... ine rylhmi,e!Jeli 
Strophen. In manchen Versen h..1 er sich 
sogar bis zu .I. G. Obel'koflrr \Qrgt:luslel, 
etwa in der ))Bauernwallfahrluh,Sie hallen 
niehr viel. Ein paar Wjr~rn drei FcJJeT 
und ein Stück Wald. AbrT dl:r Berghuf 
war s~hon hundert und hunden Jahrl: alt, 
und wenn der Bauer den !loldgelben Roggen 
schnitr, dann schnitten der Vater, der Ahne, 
der Urahn und alle Berghofer mit, denll 
der Junge Bauer halle denselben 5chwnng 
lind die Ilerghofer Kraft war ewig jung«. 

Tiefer <.:rfaßl iSI des Landes Weh, sein 
W<.:~en auch nnd des Volkes Seele in den 
hcrrlich..:n>lLegenden alls dem Pustertal«. 
Zum still('n CO(ls\lcher ist er hier geworden, 
dem auf einem ',\'a[dwege das Krellz be­
gegner; es ktlndel ihm in der LichWl1g 
trolle Ilottnung IIn,1 erlösung aus den Wirr­

nissen der Tage und bdähigl ihn IroL.: 
aller Enttäuschungen zu einem hoffnungs­
vollen Gebet: ,)Hl:rrgoll., da droben, der 
du kl:inl: Liebe so heiß erseharfen hast 
wil: uil: Hl:imallil:bl:, rüUe un~ere Hcrlcn 
übcrvoJl mit ihrer himmli~ehen Kraft, auf 
daß wir unser Wehlcid tragen, stark und 
lrl:u, bis dl:f Frühli~ komm I, Jcr den 
Winler lös1, aus dem dil: Heimat em[1or­
seufzl zu Jir!{, 

Kaum rin Tirolrr Dichter Io.onnre sich 
dem grol.lt'n Ges,hehen nms Neunerjahr 
enr7,iehen. Äu,h Rainer niehr. Im "hol· 
zernen HrrrgC'1I von Innichenn - eine von 
den 5 Legt'nde-u - gelang es ihm, die Tra­
gik jener Monate aufzuleigen, i'lber auch 
zu ktlndrn von der groBen Kraft, gewonnen 
aus Treue und Liebe zu Heimat und Vater­
glaube. 

Mir fielc im Augcnbliek kl:inc Ge~ta1t 

aus der Siidtiroler Literaturgeschichte 
ein, die Ähnliches alL~ Selbsterleblern und 
Erz.ähltem ge formt hälte. 

Manelunal eriunerl Rainer an Wa!!gerl, 
so iu dem Bli.!luchell ,)Rund um die Sonnen­
blume,,; humorvoll wanderl er hier durch 
dc:n »Ml:llSehengancn'i und findet viele 
Bluflll:n um uie hoehgcwaeh~cnc Sonncn­
blume; es dufld die Pfefferminze, cs rankt 
Jer Eku, t:s läuten Gloekcnblumen und 
Maiglöckchl:II, Goldregen und Klatschmohn 
grüBen uns, Kürbis uud Hl:rbslLeillme 
kUnden vom sich Ill:igl:rluen Jahr. Eine 
echte Mensehenblume euldl:ekl Ul:f Di~·hl<.:r 

im Lowelllllaul U/lU das Slidmüll<.:rchen 
"lmg die sehöns',ell Furb<.:n d<.:r Weil in 
seiner Bliite(l. 

Von hesondrrem I::inl"Uh[nng,vermögen 
Rainers kilndet sein ,}Timler Frnhling«. 
Gilms (;edichtr ~ind ihm Antaf.l 1[1 drei 
wundervollen Novellen nm Lehen nnd Werl: 
des großen 'I iroler Lyriker~. Nieht nllr 
ein gewandrer Fr73hlrr spricht hier zu 
uns, wir ahnen drn großen 1nler[1reten 
und Literaturkrilikrf. ln dieser Richtung 
lag wohl auch Sinnen und Trachten de~ 

Geschriebenen: >lWenn die Erzählungen 
imstande sind, ihre Leser für Hermann 
von Gilm zu begeistern, den Ruhm dcs 
großen Dichters neu zu entfalten, dann 
i~t ihr Zweck enei~ht. Sie wollen sehnende!' 
Glockenklang über seinem Grabe seinl(' 

Ein Meister der Kleinkunst, haue sich 
Rainer anch an die 231 Seiten nmfassende 
llGeschichte eines arbeitsfrohen Lebens,( 
gewagt, an ..Die Frau Emma in Europa,c 
Nicht nur hiogra[1hisehe Anssagen bringen 
die Seiten über Frau I:::mma Hellensteiner, 
»Schwarz-Adler'i-Wirtin in Niederdorf, 
man frent ~ich gekonnter I.andsehans~ 

sehilJerung~n und eingef10ehtener Hin­
weise auf Branchtum und Sitten von einst. 
Vor a1km abcr wird die Angst ver.,tänd­
lieh, dic damals dem nencn, schnauhen­
den Ungctüm, der Eisenbahn, enlgegen­
sehlng. 

Finden sieh in vielen SehrifLen Kainer~ 

autohiogra[1hi~~he Anklängr. al~ eine lJM­
srellnng eigener Kindheit kl'lllnte man da.~ 

Hileherl ilUnrerm Ilaunold{( brzeichnen. 
Hr haI es seinem ),MUffrrl in lnnichen« 
gewidmer. Es muß .....ohl rinrs seiner Lieb­
Iingshü~her gewesen srin, da er es in rei­
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feren Jahren (1937) nochmals herausgegeben 
hatte unler dem Titel: »Der Dolomiten· 
peleT«. Weiß man um die Bitternis jener 
Jahre - das Buch ist 1920 cr~r.:hienr.:n -, 
.~taunt man über das LeuchLen, das uns 
hier begegnct, ein Lcuchtcn aw Heimat­
~ehnsucht; kaum eincn Vorwurf ve{~püren 

wi{, nur Hcimweh und Vcrlangcn nach dem 
Zaubcrbc{g scines Lebens. 

Ist das eine oder andere der senannten 
Bücher da und dorl noch in Erinnerung. 
daß der Profe5sor auch aus der Schule 
geplaudert hat, ist kaum bekannt. Und 
doch erschien bereits 1919 ein Buch »von 
froher Schulmeisterart«, gewidmet »den 
jungen deulschen Mhtelschullebrel'ß(c 
»Meinem ProbekandidaLenll. Hinweise auf 
scmachle Erfahrungen finden sich hier. 
Mahnungen auch, dem großeu Ziele und 
Ideale lreu zu bleiben. Fürwahr, dali Buch 
wärc _ lrolz geänderler didd.tisch-metho­
disr.:hcr PiiJagogik - auch heute noch in 
jeder Lchrerbibliuthck Ilm rechten PlaLz. 
Bleibl nur noch hinzuweisen auf die vielen 
Kinderbücher des gcsr.:hir.:klcn Lehrers und 
Kinderfreundes wic ~)Dl1~ Laehpcterl«(. 
»Die Maienliesl((, )~Ingc unu der OsLer­
ha.'ie«(, »Das Sparpclerl« unu andere. über 
ein Dutzenu werlvollen KinderlcseslOffes 
von Rainer ist bekannL. zum Großleii illu­
slrierl vun Ann)' Su\ka-Ense1mann. Texle 
und Bilder ergänzen sich jeweils vorbild­
Iir.:h; beiur.: zr.:iscn \fiel Farbe, haben Be­
""':gung und leicht zu errassenden Aus­
druck. Nichl ab ob hier uem Kinde eine 
prohlemlo.\e, paradicsische WeIL sezdst 

Erwin Kolbitsch: 

worden wäre: über allen Widerwärtigkeiten 
jedoch l::I,cht stets Humor und GUte, se­
wachsen au~ reiner Naivitllt schöprerischen 
Gestaltens. Einst galt der Padago!e wegen 
seines Humon und der seltenen Einftlh· 
lunsssabe In die Seele und das Gemtlt des 
Kindes als der beste Kinderschriftsleller 
ringsum. Wer weiß heute noch d::l,von? 

Am Werke Ralners ist viel hcrumge· 
nörgc!l worden. Muß man dal'an auch 
Sehwächeu eiugestehen, es kündel stets 
von bejaheuder. boffnungsvoller Lebens­
e1nstcl!ung: 

"Juuges Jahr, verstelle dich nicht; meine
 
Seele umbuhll und umjubelt dich nkht.
 
Gib mir, war stark macht,
 
Winterfron oder Rosenpracht,
 
Glück oder Leid! 
Zum Blühen bin ich im Morgenrot, 
doch auch zum leiden in Winternot 
bcreil!,~ 

Modcm war Rlliner wohl nie und wollte 
es auch nicht sein; beulzulage ist er es noch 
weniger, weder in der Form. noch in der 
Au,~.~age. Modern iSL dcr &:hrei und nicht 
das Lied, modern ist es, die Enge der Hei­
mat T.l.I sprengen und all die Werle, die sie 
nns mitgegeben, auf dem weiten Meere 
des Lebens über Bord zu wer ren. 

Er aber, er tro! stets ~cin Heimweh in 
sich und haUe das )~Herz voll D::I,hcim«. 
Zu diesem Daheim ~ind wir alle unterwegs. 
mit !r6ßerer Sehnsucht vielleicht als atl 
jene, die es leugnen. 

Die Zollstelle Panzendorj
 
1668 verlieh Kaiser Leopold I. als Lan­

desfürst von Tirol den Gemeinden des 
Gerichtsbezirkes HeinreLs ein Weggeld, 
das zu Panzendorr bei der BannbrOcke 
Uber den Villgralenbach zur Einhaltung 
derselben und der Straße eingehoben wurde. 

So hetrug damab das Weg- und Brtleken­
gehl ror: 
- du bespanntes Zugtier oder belasletes 

Saumtier 1 1/4 kr 

- für Pferde, Och5C'n, die zum Verkauf 
im Inneren des Landes bestimmt 
waren .... 4 kr 

- fur Verkauf außer Landes .... 12 kr 
- fur Kilhe 1/2 kr, bzw. bei Verkauf 

außer LandeS 4 kr 
- ftlr KleiDvieh 1/4 kr, bzw. 1 kr. 

Wes· und BrOckengelder waren i.n der 
Mautordnung von 1780 gewallig gestiegen. 

MauLsteIle an der HolLbrUcke über den Vi.1lgracenbe.ch. Foto: Reinhold Kolbitsch 

Fllr Reit-, saum· und Zuspferde blw. 
Ochsen .... 9 kr 

- unbespannte Ochsen und Kühe, ... 4 kr 
2 Pfennig 

- Schafe, Kl1.lber. Schweine, 
Ziegen .... I kr 4 Pfennig 

Vergleiche: Wcrt de~ Weg- und Brücken­
seldes i. J, 1768 rur ein belaslclcs Saum­
tier: 1/2 Liter Weizen. 

Wert des Weg- und BrOckengeldes i. I. 
1780 rur ein belastetes Saumtier: 23/4 Liter 
Weizen (Weizenpreise ans der jeweiligen 
Zeit.). 
Aloi5 Kofler: 

Naturkundliche 
Raritäten in OslIirol: 

ZIII'flplooe 
(PbolCIIII pbala.qo.ldcl, Foeull.n, 1775.) 

BeiiebL Bind sie nicht, die Spinnen, aber ver­
rOckte Viecher Bibt es unter ihnen schon. ScMn 
lind Birlluch nicht, die Weberkn~hte, aber awge­
fll1Jt'D ieben sie sich auch. Eine Spinne. die N.:lu 
macht. ~pinnt, hat sie aber bei 1cm KorperIange 
eine Beil1lange von über Sem, s.o könnte man sie 
als Weberknechlt 8.Il'iChauen, im enten Augen· 
blick nur. Pha1angium opi.lio iSf eine häufige An 
von Weberknechten; sjnnigerwei~e haben die 
Zoologen einer Pholcu~-Arl den Arlnamen pha­
langolde8 (Weberknrcht mit langen Beinen) und 
der anderen opillonidCII gegeben. DcuUicher gebt 
Cli nichL mehr. 

Der deul!iChe NIIlile dieser beideli mitteleuropä­
i~hen Anell ist gut. Werden die Tiere erschreckt 
oder ~ind sie au(guegt (soll es geben!), schwingt 
der ganze Korper langeIl' Zeit an den langen Bei­
nen hin und her. Unter dem Mikroskop fallen sa­
fort die großen Augen auf: in~gC9lllJlt S. daton 2 
VQme in der Mitle klein, je 3 seitlich ~chr llroß und 
wie Scheinwerfer ungeordnel; l1uu bdm MI1nn­
ehcn ein ~rhr kompliziert gebauter Ta:ster. (5. 
Abb. nach Wirble, 1953 in DahJ; He. OStR Prof. 
A. Riller vielen Dank für dit: Literalur,Leihgabe). 

In der Slembach~traDe iu Tristach hllngen die 
ZiUerSplJUIen im )u'ller an Decke und Wand, 
ulehrfach. Vielen Dank für die MOglichkeit des 
EinsammeJM und Studiums. Monalelang ließen 
sich die Tiere lebend halten, ein ein;relne~ Weib­
ehen hang! hC\Jte noch am Glasdeckel oben und 
fastet sclton seit fas! 2 Monaten (I), wahre Hun_ 
gerkünstler, \\ie e~ für Wirbellose und höhlenbe­
wohnende Tiell' mit ungleichem NahrUlljsatijJe­
bot notwendig sein muß, wn llbcrleben zu kön­
nen. In Höhlen und Kellern lrbt die Art bei einer 
mittleren JahrestemPt'flllur \fon 9-10 Grad, dar­
über in Gebäuden oder im Fll'ien. daeunlCl: (zn­
mindest in England) nieh! mehr. Die Feuchtigkeit 
soll keine Rolle spielen. Die TiCl:e sind fa,l weiß, 
fasl pigmentlos. 

In O!;f1irol wurde die,o;e Art noch nie gefunden, 
sie i~t eine \'on ca. ISO neuen Spinnenarten, dic in 
den letzten Jahren erslmalig nachgc\\lescn wur­
den. die meIsten Leulc grllusen skh JU uu,'or! 

Der Eicrkokon enthält el ....a 50 Eier, .... ird vom 
Weibchen mit den Chelicel'en g.:lmgen, die Jun­
gen ....erden. nach 5 HlIllfungen erwach~e!l, die Tie­
re leben 3 Jahre lang, Die An Ph. I'h.al.angioldes 
isr auf der ganren Welt verhreitet. In Ö~ll'rreich 
aber nllr a\J~ Nirderö~[errrkh und Nordlirol 
(Kn.appenlöcher am Tschirgant, nach CFA 1955) 
bekannt. .1..,.1"1' :.'~ .. 
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